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Der Kalte Blick. Letzte Bilder jüdischer Familien aus 
dem Ghetto von Tarnów

Ausstellung 
Naturhistorisches Museum Wien 
Stiftung Denkmal für die ermordeten Juden Europas 
Stiftung Topographie des Terrors

1	 Kurzinhalt

Ende 1941 entwickelten zwei Wiener Wissenschaftlerinnen ein Projekt zur „Erforschung typischer 
Ostjuden“. Mit „kaltem Blick“ fotografierten sie im März 1942 in der deutsch besetzten polni-
schen Stadt Tarnów mehr als hundert jüdische Familien, insgesamt 565 Männer, Frauen und Kin-
der. Von diesen überlebten nur 26 den Holocaust und konnten später davon berichten. Erhalten 
geblieben sind die Bilder und Kurzbiografien der Ermordeten.

Die Ausstellung dokumentiert zum einen das ehrgeizige Vorgehen der beiden Wissenschaftlerin-
nen. Zum anderen erzählt sie vom Leben der Juden in Tarnów vor 1939 und von deren Ermordung 
unter deutscher Herrschaft – exemplarisch für die Verfolgung und Vernichtung hunderter jüdi-
scher Gemeinden in dem von Deutschen beherrschten und terrorisierten Polen. 

Zur Ausstellung liegt ein gleichnamiger deutsch-englischsprachiger Katalog vor. 

 
Inhaltlich-gestalterischer Aufbau 
Die Ausstellung besteht aus vier Elementen:  
1.	 Einführende Themenwände  
2.	 Chronologischer Rundgang mit Familientafeln 
3.	 „Archiv der Bilder“ 
4.	 5 Medienstationen

Die Themenwände bieten den Besucher*innen eine Einführung in die Thematik in fünf Kapiteln.

Der Chronologische Rundgang erzählt die Geschichte Tarnóws und bindet Familiengeschichten 
und Biografien mit ein.

Das Herzstück der Ausstellung ist das „Archiv der Bilder“. 

An den Medienstationen können sich die Besuche*innen Video-Interviews mit Überlebenden 
ansehen und an der Datenbank gezielt nach einzelnen Personen und Familien suchen. 
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2 Grundriss

Der Grundriss der Ausstellung in der Topographie des Terrors wird hier nur zum besseren 
Verständnis gezeigt. Er kann relativ fl exibel an die räumlichen Gegebenheiten anderer Orte 
angepasst werden.

Wünschenswert wäre es, wenn das „Archiv der Bilder“ zentral in der Ausstellung positioniert 
werden kann. Es sollte möglichst zentral im Raum aufgestellt werden und so, dass der 
Ausstellungsrundgang die Besucher zuerst durch die Themenwände führt. 
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3.1    Themenwände

Es gibt insgesamt drei Themenwände, die frei im Raum stehen.  
Jeweils an einer Seite (Vor- oder Rückseite) gibt es ein Pult.

Die Themenwände und Pulte sind aus schwarzem MDF gebaut.  
Die Grafiktafeln (Reboard-/Pappwabenplatten) werden mittels Klett + Flausch  
in die MDF-Konstruktion eingesetzt.

Die Auflagen der Pulte sind mit Vinylfolie kaschiert.

Franke | Steinert GmbH, Erkelenzdamm 59-61, 10999 Berlin
Telefon: 030-695 69 115   mail@franke-steinert.de

Plan Nr.: 02 - Ausführungsplanung

Planinhalt: Baukörper für Ausstellungseinheit Introtext aus 
Wand- und Pultelementen mit 105cm Breite

Maßstab: 1:10 erstellt am: 19.06.2020

gezeichnet: F. Steinert geändert am: -

geprüft: Format: A2

Stiftung Topographie des Terrors - Der Kalte Blick
Niederkirchnerstraße 8, 10963 Berlin 

Bemerkungen: Alle Maße sind vom Unternehmer vor Ort zu 
prüfen, Unstimmigkeiten sind mit den Gestaltern zu klären.
Für Maßfehler haftet der Unternehmer. 
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3	 Ausstellungselemente

„Archiv der Bilder“  Kubus mit fünf Wänden, Grundfläche  3,30 x 3,30 m, Höhe 245 cm

3 Themenwände  mit Pulten, beidseitig bespielt (B 315 bzw. 240 cm x H 230 x T 63 cm)

Rundgang  28 Tafeln in 7 Breiten, Tafelhöhe 130 cm, 34 laufende Meter

5 Medienstationen  1 Datenbank, 4 identische Videostationen mit Interviews

Materialien: 
Schwarzes MDF, lackiert und roh, B1 
„Reboard“-Pappwabenplatten B1 
Vinylfolie mit Schutzlaminat

 
Im folgenden werden die einzelnen Elemente näher beschrieben.
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1. Titel-Tafel _ Vorderseite
Variante 1

Tarnów, Wallstraße (ul. Wałowa), Sommer 1940
Juden mussten seit dem 1. November 1939 
Armbinden tragen. 

Tarnów, ul. Wałowa, summer 1940
From November 1, 1939, Jews were required to 
wear special armbands. 

Foto • Photo: Anton Plügel, Archiwum Uniwersytetu Jagiellońskiego

DER KALTE BLICK
THE COLD EYE

In late 1941, two Viennese scholars developed 
a project “to research typical Eastern Euro-
pean Jews.” The following March, using the 
“cold eye of science,” they took photographs 
of more than a hundred Jewish families –
565 men, women and children – in the German-
occupied Polish city of Tarnów. Only 26 of 
these people were able to survive the Holo-
caust and recount what happened. Pictures 
and brief biographies of those murdered have 
been preserved.

This exhibition documents the work carried 
out by the two scholars while also depicting 
the lives of Jews in Tarnów before 1939 and 
their murder under German occupation. This 
story is typical of how hundreds of Jewish 
communities were persecuted and destroyed 
in the parts of Poland under German rule and 
terror.

Ende 1941 entwickelten zwei Wiener Wissen-
schaftlerinnen ein Projekt zur „Erforschung 
typischer Ostjuden“. Mit „kaltem Blick“ foto-
grafierten sie im März 1942 in der deutsch 
besetzten polnischen Stadt Tarnów mehr als 
hundert jüdische Familien, insgesamt 565 
Männer, Frauen und Kinder. Von diesen über-
lebten nur 26 den Holocaust und konnten 
später davon berichten. Erhalten haben sich 
die Bilder und Kurzbiografien der Ermordeten.

Die Ausstellung dokumentiert zum einen 
das ehrgeizige Vorgehen der beiden Wissen-
schaftlerinnen. Zum anderen erzählt sie 
vom Leben der Juden in Tarnów vor 1939 und 
von deren Ermordung unter deutscher Herr-
schaft – als einem Beispiel für die Verfolgung 
und Vernichtung hunderter jüdischer Ge-
meinden in dem von Deutschen beherrschten 
und terrorisierten Polen. 

Letzte Bilder 
jüdischer Familien
aus dem Ghetto 
von Tarnów

Final Pictures 
of Jewish Families 
from the 
Tarnów Ghetto

Sieben Monate nach dem deutschen 
Überfall auf Polen eröffnete die Besat-
zungsregierung im April 1940 das Institut 
für Deutsche Ostarbeit (IDO) in Krakau. 
Die dort tätigen Wissenschaftler arbeite- 
ten an der Unterscheidung einzelner 
Volksgruppen, um die aus ihrer Sicht  
„rassisch höher- und minderwertigen“ 
Gruppen zu bestimmen. Dabei ging es 
auch darum, diese im Sinne Heinrich 
Himmlers (1900 – 1945) „in möglichst viele 
Teile und Splitter zu zergliedern.“ 

In Kooperation mit dem Anthropolo- 
gischen Institut der Universität Wien ent- 
wickelte das IDO im Sommer 1941 ein  
Projekt zur „Erforschung typischer Ost- 
juden“. Die Beteiligten hatten es eilig, 
weil sie mit der baldigen Deportation  
der Juden rechneten.

In April 1940, seven months after Germany  
invaded Poland, the occupation govern-
ment opened the Institute of German 
Eastern Research (IDO) in Kraków. The 
young researchers who worked there 
were particularly interested in how to  
distinguish various peoples into “racially  
superior and inferior” groups. Such dis-
tinctions were to be “divided into the  
greatest number of parts and sub-groups”  
in line with the ideas of Heinrich Himmler 
(1900 – 1945). 

In the summer of 1941, in conjunction  
with the Anthropological Institute at the 
University of Vienna, the IDO set up  
a project “to research typical Eastern  
European Jews.” The anthropologists  
involved knew they had to work quickly  
because the study’s Jewish subjects 
would soon be deported.

Die Verwissenschaftlichung von Vorurteilen
Prejudice as Science

„ Rassenforschung“  
an jüdischen Familien

“ Racist research”  
on Jewish Families

2. Tafel _ Vorderseite

B1 B2

Der Fund im  
Wiener Museum
A Discovery in  
a Vienna Museum 

Der familiäre  
und der kalte Blick
The Familial Gaze  
versus the Cold Eye

B3

Die Fotografien und zwei Dokumenten-
mappen mit der Aufschrift „Tarnów  
Juden 1942“ wurden 1997 in der Anthro- 
pologischen Abteilung des Natur- 
historischen Museums Wien entdeckt. 
Verstreute Aufzeichnungen zu dieser 
Untersuchung fanden sich später in 
Washingtoner, Berliner und Krakauer  
Archiven. Dies ermöglichte es, die 
nummerierten Fotos namentlich zuzu- 
ordnen und die Todeswege der 565 
fotografierten Männer, Frauen und  
Kinder zu erkunden.

The photographs and two folders  
full of documents labelled “Tarnów 
Jews 1942” were discovered in 1997 in 
the Department of Anthropology at  
Vienna’s Museum of Natural History. 
The dispersed records of the study 
were later located in archives in  
Washington, Berlin and Kraków. This 
made it possible to match the num-
bered photographs with names and  
to retrace the stories of the lives  
and deaths of the 565 men, women 
and children photographed.

Zu den im März 1942 untersuchten 
Tarnówer Familien gehörten die Eisen-
bachs. Der Musiker Majer Ber und  
Bluma Eisenbach hatten drei Kinder: 
Abraham Efroim (*1920), Jakob (*1922) 
und Frania (*1926). Die Eltern und  
Jakob wurden 1942 ermordet. Abraham 
kam im März 1945 in St. Valentin,  
einem Außenlager des KZ Mauthausen,  
zu Tode – nur Frania überlebte. Sie 
wurde am 8. Mai 1945 von Soldaten der 
Roten Armee in Theresienstadt befreit 
und emigrierte nach Frankreich.

The Eisenbachs were one of the 
Tarnów families subjected to the  
March 1942 study. The musician  
Majer Ber and Bluma Eisenbach had 
three children: Abraham Efroim (*1920), 
Jakob (*1922) and Frania (*1926).  
Jakob and his parents were murdered 
in 1942. Abraham died in March 1945  
in St. Valentin, a satellite camp of  
the Mauthausen concentration camp. 
Frania was the only survivor. She  
was liberated by Red Army soldiers  
on May 8, 1945 from Theresienstadt 
and later emigrated to France.

„ Wir wissen nicht, welche Maßnahmen  
über die Aussiedlung der jüdischen Bevölkerung  
für die nächsten Monate geplant sind, unter  
Umständen könnte uns durch zu langes Warten  
wertvolles Material entgehen.“ 

  Anton Plügel an seine Kollegin Dora Maria Kahlich, Oktober 1941

„ Nach 60 Jahren, im Sommer 2002, erhielt ich  
aus Wien neue Informationen über meine Familie.  
Das war ein Schock. Ich sah mein eigenes Bild,  
die Bilder meiner Brüder und meiner Eltern, aber  
ich habe keine Erinnerung, wie und unter welchen  
Umständen diese Fotos entstanden.“

   Frania Eisenbach-Haverland, 2011 

 

“ In the summer of 2002, after 60 years, I received new information  
about my family from Vienna. That was a shock. I saw a picture of myself  
and the pictures of my brothers and parents, but I have no memory  
of how and under what circumstances these photographs were taken.”

 Frania Eisenbach-Haverland, 2011 

“  We don’t know what measures concerning the 
resettlement of the Jewish population are  
planned for the months to come, and if we wait 
too long, valuable material might slip through 
our fingers.” 

   Anton Plügel to his colleague Dora Maria Kahlich, October 1941

Ende September 1941:  
Besuch im Institut für Deutsche Ostarbeit
Dort ließ sich der deutsche Generalgouverneur 
im besetzten Polen, Hans Frank (1900 – 1946), 
im Referat „Judenforschung“ über die Arbeit 
unterrichten und eine gestohlene Thorarolle 
zeigen. 

Late September 1941: A visit to the  
Institute of German Eastern Research 
The German Governor-General of occupied 
Poland, Hans Frank (1900–1946), was briefed 
about the work of the department of  
“Jewish Research” and was shown a stolen  
Torah scroll.

Archiwum Uniwersytetu Jagiellońskiego 

Innenhof des Instituts für  
Deutsche Ostarbeit, 1942
Das Institut war in den Räumen der  
geschlossenen Jagiellonischen Universität  
in Krakau untergebracht.

Courtyard of the Institute for  
German Eastern Research, 1942 
The institute was located at Kraków’s  
Jagiellonian University, which had been  
closed down.

aus • from: Das Generalgouvernement 2 (1942)  

Die Schachtel mit der Aufschrift  
„Tarnow Juden 1942“
In dieser Schachtel fanden sich die durch- 
nummerierten Fotos. Sie zeigen jeweils vier  
verschiedene Porträts von 565 Personen,  
in stets gleichen und damit vergleichbaren  
Perspektiven. 

The carton labelled “Tarnow Jews 1942” 
This cardboard box contained numbered  
images depicting 565 people, all photo- 
graphed from the same four perspectives  
for consistency.

Foto • Photo: Wolfgang Reichmann,  
Naturhistorisches Museum Wien 

Frania Haverland,  
geborene Eisenbach, Paris 2019

Frania Haverland,  
née Eisenbach, Paris 2019

Stiftung Denkmal für die  
ermordeten Juden Europas

Familie Eisenbach in Tarnów, um 1933
Frania Eisenbach-Haverland besitzt einige  
ältere Familienfotos. Sie stehen in scharfem 
Kontrast zu den unter Zwang entstandenen 
anthropometrischen Fotos. Doch sind die  
so entstandenen Fotografien ihrer Eltern und 
Brüder die letzten Bilder aus der Zeit der 
deutschen Terrorherrschaft.

The Eisenbach family in Tarnów, circa 1933
Frania Eisenbach-Haverland still has some  
older family photos. They offer a stark con-
trast to the anthropometric ones taken  
under compulsion. The latter are the final  
images of her parents and brothers from  
the period of German terror.

Privatbesitz • Private collection 

Anthropometrische Fotos 
der Familie Eisenbach, März 1942

Anthropometric photos of
the Eisenbach family, March 1942

Naturhistorisches Museum Wien,  
Anthropologische Abteilung

Unterstützung durch die SS 
Support from the SS 

„Einmal kamen deutsche Wissenschaftler.
Sie wollten allgemeine Sachen wissen, aber auch 
welcher Rasse wir entstammten und wer von uns 
typische Rassenmerkmale aufweist.“

   Natan Katz, 1998

“Once German researchers came. They wanted to know 
general things, but also which race we came from and which of us 
had typical racial characteristics.” 

  Natan Katz, 1998

Methodik und Ablauf 
der Untersuchung 
Methodology and Procedures 
of the Study „Ich musste dabei wohl fünf oder sechs 

verschiedene Untersuchungen durchlaufen. 
Wir gingen für diesen Zweck in eine Schule 
und mussten uns dort nackt ausziehen.“

    Nathan Katz, 1998

“I had to submit to five or six examinations. 
For that, we went to a school and had to strip naked.”

  Nathan Katz, 1998

Die Vermessung von 
Natan Katz 
The Examination of 
Natan Katz

Ausgerüstet mit speziellen Geräten 
nahmen Anthropologinnen Maße von 
Kopf und Körper ab, bestimmten 
Haar-, Augen- und Hautfarbe. Hilfskräfte 
trugen die Daten in Messblätter ein, 
nahmen Fingerabdrücke und fertigten 
verschiedene Kopfumrisse. 

Equipped with their special instruments, 
the anthropologists measured their 
subjects from head to toe and noted 
their hair, eye and skin colors. Assistants 
recorded this information on data 
sheets, took fingerprints and made 
silhouettes.

BT8

2. Tafel _ Rückseite

B6 B7

Als Ort der Untersuchung wurde Tarnów 
festgelegt. Der Kreishauptmann und der 
Stadtkommissar stellten Räume bereit. 
Der von den deutschen Besatzern einge-
setzte Judenrat musste 106 Familien mit 
mindestens zwei Kindern benennen, die 
älter als vier sein sollten. Die zur Vermes-
sung bestimmten insgesamt 565 Männer, 
Frauen und Kinder wurden vom Sicher-
heitsdienst der SS zum Untersuchungs-
ort befohlen. Die meisten stammten aus 
Tarnów, aber jede dritte Familie war erst 
infolge von Zwangsumsiedlungen der 
deutschen Machthaber nach Tarnów ab-
geschoben worden.

Tarnów was chosen as the location of 
the anthropological study. The district 
leader (Kreishauptmann) and city 
commissar provided the needed spaces. 
The Jewish Council, which had been 
installed by the German occupiers, was 
forced to name 106 families each with 
at least two children aged four or older. 
SS Security Service soldiers brought in 
the 565 men, women and children select-
ed for measurement and examination. 
Most of them originally came from 
Tarnów, but every third family had been 
forcibly resettled there by the German 
occupiers.

Vom 23. März bis zum 4. April 1942 sam-
melten die beiden Anthropologinnen 
biografische Informationen, Messdaten 
und Fotos der 106 Familien. Die Proze-
dur dauerte mehrere Stunden. Für die 
Vermessung des Körpers und für die 
Ganzkörperfotografien mussten sich die 
Menschen entkleiden. Vom Hergang der 
Untersuchung wurden bislang keine Fo-
tos gefunden.

From March 23 to April 4, 1942, the two 
anthropologists gathered biograph-
ical information and took measurements 
and photographs of the 106 families. 
The procedure took several hours. The 
subjects were forced to strip naked and 
have their bodies measured and pho-
tographed. There is no existing photo-
graphic record of the studies themselves 
being carried out.

Vor- und Rückseite des genealogischen 
Erhebungsbogens von Natan Katz, 1942
Neben der laufenden Nummer 299 zur 
Identifizierung der Person, die auch auf den 
anthropometrischen Fotos erscheint, sind 
zum Beispiel folgende Angaben vermerkt: 
„Muttersprache: Polnisch“; „Letzte Wohnung: 
Tarnów [ul.] Ukośna 224“; „erlernter Beruf: 
Schneider“; „Sport: Gymnastik, Fussball, Ski, 
Schlittschuh, Rodeln“. 

Front and back of Natan Katz’s 
genealogical data sheet, 1942 
Along with the identification number 299, 
which also appeared on the anthropometric 
photos, information like the following is 
also recorded: “Mother tongue: Polish …
last residence Tarnów [ul.] Ukośna 224 …
trade: tailor, sports: gymnastics, soccer, 
skiing, skating, sledding.“

Archiwum Uniwersytetu Jagiellońskiego

Messblatt von Natan Katz, Vorderseite 
Hier wurden die Maße eingetragen. 
Die Familie Katz hatte am 27. März 1942 
zur Untersuchung antreten müssen. 

Data sheet for Natan Katz, front page
Measurements were recorded on the 
front side. The Katz family was forced to 
appear for examination on March 27, 1942.

Archiwum Uniwersytetu Jagiellońskiego

Leinentasche mit Anthropometer, um 1940 
Die einzelnen Stangen sind ca. 60 cm lang, 
zusammengesteckt wurden damit die Körper-
maße nach festen Regeln ermittelt. 

Linen pouch with an anthropometer, circa 1940
Once assembled, these 60-centimeter-long rods 
were used to measure bodily dimensions 
according to set rules.

Foto • Photo: Wolfgang Reichmann, 
Naturhistorisches Museum Wien

Messblatt von Natan Katz, Rückseite 
Hier wurden Beurteilungen wie Form und 
Farbe der Haare, der Augen und andere 
Besonderheiten notiert. 

Data sheet for Natan Katz, back page 
The back page of the data sheets contained 
notes on the form and color of the subject’s 
hair and eyes and other particularities. 

Archiwum Uniwersytetu Jagiellońskiego

Lederetui und Haarfarbentafel, um 1940
Angelegt an das Kopfhaar wurde die Strähne 
mit der ähnlichsten Haarfarbe ermittelt. 

Leather pouch and hair color key, circa 1940 
The sample strains were compared with the 
subject’s hair to determine color. 

Foto • Photo: Wolfgang Reichmann, 
Naturhistorisches Museum Wien

Augenuntersuchung von Natan Katz, 1942
Für weitere Studien wurden die Nummer 
der Augenfarbe notiert und die Struktur der 
Iris zeichnerisch dokumentiert. (Natan Katz 
hatte blaue Augen.) 

Eye examination of Natan Katz, 1942
Eye color number was noted for future 
studies, and the structure of the iris docu-
mented in a sketch. (Natan Katz’s eyes 
were blue.)

Naturhistorisches Museum Wien, 
Anthropologische Abteilung

Augenfarbtafel nach Schultz, um 1940 
Das Kästchen wurde neben das Gesicht 
gehalten und die Nummer des Glasauges 
mit der ähnlichsten Farbe notiert. 
(Natan Katz 2a) 

Schultz eye color key, circa 1940 
The glass eyes were held up for com-
parison to a subject’s face and the number 
corresponding to the most similar color 
was recorded. (Natan Katz 2a)

Foto • Photo: Wolfgang Reichmann, 
Naturhistorisches Museum Wien

Fingerabdrücke von Natan Katz, 1942 
Mit einer Walze wurde auf eine Platte eine 
dünne Schicht Farbe aufgetragen, dann 
musste der Proband seine Finger einzeln erst 
auf der Platte und anschließend auf einem 
Blatt Papier abrollen. 

Natan Katz’s fingerprints, 1942
A thin sheet of ink was spread with a roller 
on a surface. The subject than had to put 
his finger in it and roll it on a piece of paper 
to produce the prints. 

Naturhistorisches Museum Wien, 
Anthropologische Abteilung

Lehrbuch „Spezielle Methoden 
anthropologischer Messung“, 1938 
Anthropologen erlernten das Messen und 
die Methoden des Auswertens in praktischen 
Übungen. Die Abbildung aus dem „Handbuch 
der biologischen Arbeitsmethoden, Abt. 7, 
T. 2, H. 3“ (hrsg. v. E. Abderhalden) zeigt die 
Anwendung des Gleitzirkels und die Messung 
des Kopfumfangs. 

Handbook of Special Methods of 
Anthropological Measurements, 1938 
Anthropologists learned to take and evaluate 
measurements by doing practical exercises. 
The illustrations from the “Handbook of
Biological Working Methods” (edited by 
E. Aberderhalden) show how to properly use 
a sliding caliper to measure a human head. 

aus • from: Abderhalden (Hg. • Ed.), 
Handbuch der biologischen Arbeitsmethoden, 1938

Notizen zur Charakterisierung 
einzelner „Judentypen“, um 1942
Nach den auf diesem Blatt von ihr selbst 
notierten Kriterien ging Dora Maria Kahlich 
bei der Rassenuntersuchung in Tarnów vor. 
Sie wusste vorher, dass Juden „gute Redner“ 
seien, jedoch „feig“, zu „Plattfüßen“ und 
sonstigem Negativem neigten. Lange Daten-
reihen sollten all das bestätigen. 

Notes on how to characterize 
individual “Jew types,” circa 1942
Dora Maria Kahlich conducted her racial 
examinations in Tarnów according to the 
criteria in these handwritten notes. Kahlich 
operated with preconceived notions that 
Jews were “good speakers” but tended 
toward “cowardice,” “flat feet” and other 
negative characteristics. Large data sets 
were collected in an effort to confirm these 
prejudices.

Naturhistorisches Museum Wien, 
Anthropologische Abteilung

Leinentasche mit Messgeräten, um 1940 
Gleitzirkel, Tasterzirkel und Maßband ge-
hörten zur Grundausrüstung der damaligen 
Anthropologen. Mit diesen Instrumenten 
wurden die Maße am Kopf und am Gesicht 
abgenommen. 

Measuring instruments, circa 1940
A sliding caliper, spreading caliper and 
measuring tape were part of the standard 
anthropological equipment at the time 
and were used to measure the head and 
the face.

Foto • Photo: Wolfgang Reichmann, 
Naturhistorisches Museum Wien

Natan Katz (1922–2002) 
im Zeitzeugeninterview, 1998
Seine Eltern, sein jüngerer Bruder und seine 
Schwester wurden im Juni 1942 ermordet, 
sein älterer Bruder ein Jahr später. Natan 
wurde 1943 von Tarnów nach Plaszow depor-
tiert, überstand das KZ Mauthausen und 
die Außenlager St. Valentin und Ebensee. 
Dort befreiten ihn am 6. Mai 1945 US-ame-
rikanische Soldaten. 

Natan Katz (1922–2002) 
during an eyewitness interview, 1998
Natan’s parents, younger brother and sister 
were murdered in June 1942. His older 
brother was killed a year later. In 1942, Natan 
was sent from Tarnów to the Plaszow labor 
camp. He later survived the Mauthausen 
concentration camp and St. Valentin and 
Ebensee satellite camps. He was liberated 
there by US troops on May 6, 1945.

Visual History Archive, USC Shoah Foundation

Die anthropometrischen Fotos von 
Natan Katz als 20-Jähriger, 1942

Anthropometric photos of 
Natan Katz as a 20-year-old, 1942

Naturhistorisches Museum Wien, 
Anthropologische Abteilung

Die Werkzeuge der „Rassenwissenschaft“
The Tools of “Racial Science”
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Eingeklebtes Ex libris Kahlichs
Ex libris sticker of Dora Maria Kahlich

Naturhistorisches Museum Wien,  
Anthropologische Abteilung

Dora Maria Kahlich, um 1965 
Im Zuge der Entnazifizierung war sie im  
Juni 1945 aus dem Universitätsdienst ent- 
lassen worden. Zwei Jahre später nahm  
sie die Tätigkeit als gerichtsmedizinische  
Gutachterin zur Feststellung strittiger  
Vaterschaften wieder auf. 1970 verstarb  
sie 65-jährig in Wien.

Dora Maria Kahlich, circa 1965
In the wake of de-Nazification, Kahlich  
was dismissed from her university post in  
June 1945. Two years later, she resumed  
her activity as a forensic evaluator in cases  
of disputed parentage. She died in 1970 in  
Vienna at the age of 65.

Naturhistorisches Museum Wien,  
Anthropologische Abteilung

Elfriede Fliethmann (Mitte), 1968
Im Jahr 1944 schied sie aus dem Institut 
für Deutsche Ostarbeit aus und wurde 
später Sozialpädagogin in Westberlin,  
wo sie 1987 starb.

Elfriede Fliethmann (center), 1968
In 1944, she left the Institute for  
German Eastern Research. Later she 
became a social worker in West Berlin, 
where she died in 1987.

Privatbesitz • Private collection

Elfriede Fliethmann (links) im Sommer 1942 
während einer Pause 
Damals untersuchte sie im polnischen Teil  
der Hohen Tatra Bergbauern anthropologisch 
und ethnographisch. 

Elfriede Fliethmann (left) during a break 
from work, summer 1942 
In 1942, Fliethmann worked on an anthro- 
pological and ethnographical study of farmers 
in the High Tatra mountains in the Polish West 
Carpathians. 

Archiwum Uniwersytetu Jagiellońskiego

Mitgliedskarte der NS-Frauenschaft von  
Dora Maria Koenner, später Kahlich, 1939 
Die Wienerin war 1932 der NSDAP beigetreten 
und blieb Mitglied, als diese 1934 in Österreich  
verboten wurde. 

Nazi Women’s League membership card for 
Dora Maria Koenner, later Kahlich, 1939
The Vienna anthropologist joined the Nazi Party  
in 1932 and remained a member even when it 
was banned in Austria in 1934.

Bundesarchiv, NS 44/113

Der Krakauer Dienstausweis  
von Elfriede Fliethmann, 1941

Identification card for  
Elfriede Fliethmann, 1941 

Bundesarchiv, R52/IV 67

Gutachten von Dr. Kahlich für das  
Reichssippenamt in Berlin, 1943
Darin geht es um die Frage, ob der gesetz-
liche Vater (GV), ein Jude, der tatsächliche 
Erzeuger des 1908 geborenen Prüflings (P) 
Maria Margarete gewesen sei – oder doch 
ein Arier, was für die Überlebenschancen 
einen entscheidenden Unterschied dar-
stellte. Anhand eines alten Fotos und des 
darauf angeblich erkennbaren „Erschei-
nungsbildes“ der Nase und der angeblich 
ähnlichen Nase des P, einer 35-jährigen 
Frau, bestätigte die Gutachterin aber die 
Abstammung vom „jüdischen Vater“.

Naturhistorisches Museum Wien,  
Anthropologische Abteilung

Evaluation by Dr. Kahlich for the Reich  
Office for Genealogical Research, 1943 
At issue was whether the legally registered 
father (GV) of subject Maria Margarete (P) 
was in fact her true parent or whether she 
might have been sired by an “Aryan,” which 
would have increased her chances of sur- 
vival. Kahlich confirmed her “parentage from 
a Jewish father” based on the similarities  
of the 35-year-old woman’s nose to the sup-
posedly “discernible features” of the nose 
shown on an old photograph. 

Dora Maria Kahlich (stehend) bei der  
anthropologischen Arbeit
1933/34 untersuchte sie donauschwäbische 
Familien im rumänischen Marienfeld  
(Teremia Mare). 

Dora Maria Kahlich (standing) during an  
anthropological investigation
In 1933–34, Kahlich carried out a study of  
the so-called Danube Swabian families in  
Teremia Mare, Romania.

Naturhistorisches Museum Wien,  
Anthropologische Abteilung

Nach der Promotion arbeitete Dora 
Maria Kahlich als Forschungsassistentin.  
1937 begann sie eine wissenschaftliche 
Studie im Wiener Pflege- und Alten-
heim Lainz. Kurz nach dem „Anschluss“ 
Österreichs ans Deutsche Reich im 
März 1938, spezialisierte sie sich auf 
jüdische Pfleglinge. Seit 1938 erstellte 
sie „rassenkundliche“ Gutachten zur 
vermuteten jüdischen oder womöglich 
fälschlich behaupteten nichtjüdischen 
Abstammung.

After completing her doctorate,  
Kahlich worked as a research assistant. 
In 1937, she began a scientific study  
of the Lainz nursing and old-age home 
in Vienna. Shortly after Austria’s vol-
untary amalgamation into the German 
Reich, she began specializing in Jewish 
home residents. Subsequently, she  
carried out “expert racial evaluations” 
in cases of suspected Jewish family 
background or disputed claims of  
Gentile heritage.

Karriereträume im Krieg
Career Ambitions Amidst War

Die Einberufung ihrer Vorgesetzten 
zur Wehrmacht eröffnete den beiden 
Forscherinnen neue Freiheiten und 
bessere Aussichten auf akademische 
Karrieren. Als sie nach der Tarnówer 
Untersuchung die Daten in Wien und 
Krakau auswerteten, unterhielten sie 
sich brieflich über ihre Forschungen, 
Wünsche und männlichen Chefs. 

When their male bosses were drafted 
into the Wehrmacht, it opened up new 
freedom and better career prospects 
to the two female anthropologists. As 
they evaluated the data from Tarnów 
in Kraków and Vienna, they corre-
sponded about their research, ambi-
tions and male superiors.
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Projektplanung in Wien  
und Krakau
Planning the Project in  
Vienna and Kraków

Dr. Dora Maria Kahlich  
(1905  –  1970)

Elfriede Fliethmann war 1937 in Wien il-
legal der NSDAP beigetreten, die damals 
in Österreich verboten war. Nachdem 
sie an der dortigen Universität mit einer 
vergleichend angelegten „rassenkund- 
lichen“ Arbeit den Doktorgrad erworben 
hatte, trat sie im Juli 1941 eine Stelle im 
Institut für Deutsche Ostarbeit in Krakau 
an. Dort führte sie „rassen- und volks-
kundliche“ Untersuchungen durch.

In 1937 in Vienna, Fliethmann illegally  
joined the Nazi Party, which was still 
banned in Austria. In July 1941, after  
completing her doctorate there with a 
comparative “race studies” dissertation, 
she assumed a position at the Institute 
for German Eastern Research in Kraków, 
where she conducted “race and eth- 
nicity” studies.

Dr. Elfriede Fliethmann  
(1915  –  1987)

Anton Plügel (Mitte) bei anthropologisch- 
ethnologischer Feldforschung, 1940
Die Goralen leben in der Hohen Tatra rund um 
Zakopane. Dieser kleinen Volksgruppe schrieben 
einflussreiche deutsche Besatzungsfunktionäre 
„germanische Wurzeln“ zu. 

Anton Plügel (center) during an  
anthropological-ethnological field study, 1940
The Goral people are an ethnic group of the  
High Tatras near Zakopane. High-ranking German 
occupation officials were convinced this small 
group of people had “Germanic roots.” 

Archiwum Uniwersytetu Jagiellońskiego 

Bildtafel nebst Messblatt,  
aufgenommen von Anton Plügel, 1940
Plügel veröffentlichte mehrere Aufsätze zu 
Themen wie „Rassen und Volkstümer des  
Generalgouvernements“. In einem dieser Texte  
bemerkte er nebenbei: „Die Rückführung  
der Juden in die Ghettos“ schaffe „die ersten 
Grundlagen zur Lösung der Judenfrage“. 

Anthropological data sheet and photos  
taken by Anton Plügel, 1940
Plügel published several articles on topics like 
the “races and ethnicities of the General  
Gouvernement.” In one of them, he remarked 
in an aside that “returning the Jews to the 
ghettos” would create “the initial basis for 
the solution of the Jewish question.”

Archiwum Uniwersytetu Jagiellońskiego 

Anton Plügel, um 1940 
Anton Plügel, circa 1940 
 
Bundesarchiv, R52/IV 85 

Der Wiener Anthropologe und Ethnologe 
Anton Plügel schloss sich 1930 in Öster-
reich der NS-Bewegung an. Im besetzten 
Polen arbeitete er anfangs in der Kultur- 
und Schulverwaltung. Im Frühjahr 1941 
wechselte er an das Institut für Deutsche 
Ostarbeit. Im Sommer 1942 wurde er  
zur Wehrmacht eingezogen und fiel 1945 
in Ostpreußen. 

Viennese anthropologist and ethnologist  
Anton Plügel joined the Austrian Nazi 
movement in 1930. Early on in occupied 
Poland, he worked in the cultural and  
educational administration before moving  
to the Institute for German Eastern Re-
search in the spring of 1941. In the summer  
of 1942, he was drafted into the Wehr-
macht and killed in East Prussia in 1945.

Anton Plügel  
(1910  –  1945)

Inhaltlich bereiteten Dr. Dora Maria Kahlich 
und Dr. Elfriede Fliethmann das Projekt  
„Erforschung typischer Ostjuden“ vor. Die 
Auswahl des Ortes und die Koordination 
mit den zuständigen Stellen im besetzten 
Polen übernahm Dr. Anton Plügel, Referent 
der Sektion Rassen- und Volkstumskunde 
des Instituts für Deutsche Ostarbeit. Alle 
drei hatten in Wien Anthropologie studiert. 
Die Ergebnisse sollten mit bereits erhobe-
nen Daten von Wiener Juden verglichen 
werden.

The project “to research typical Eastern  
European Jews” was conceived by Dr. Dora 
Maria Kahlich and Dr. Elfriede Fliethmann.  
Dr. Anton Plügel, the head of the Race and  
Ethnicity Studies research division of the 
Institute for German Eastern Research was 
responsible for selecting a location and  
coordinating with the relevant authorities 
in occupied Poland. All three held doctor-
ates in anthropology from the University  
of Vienna. The results of their study were  
supposed to be compared with data  
already collected on Jews in that city.

„ In Galizien kann ich auch keine Juden mehr untersuchen. 
Von den Tarnówern sind im Ganzen noch 8000 da, 
aber wie mir [SD-Chef Willi] Bernhardt sagte, von unseren 
fast niemand mehr. Unser Material hat also heute schon 
Seltenheitswert.“ 

  Fliethmann an Kahlich, Anfang Oktober 1942

“ I can no longer examine any Jews in Galicia. All told, there  
are still 8000 of them in Tarnów, but almost none of ours,  
[Security Service head Willi] Bernhardt told me. Our material  
is thus already very rare and valuable.”  

 Fliethmann to Kahlich, early October 1942

Anthropologie, „Rassenkunde“ und Karriere
Anthropology, “Race Studies” and Careers

Kahlich an Fliethmann, 
9. Juni 1942
Kahlich to Fliethmann, 
9 June 1942 

 „Zuerst danke ich Ihnen für die prompte Über- 
sendung der Farbfilme. Leider hat sie der Muster- 
photograph alle unterbelichtet. Vom künstlerischen 
Standpunkt aus sind sie wunderbar. Ich werde aber 
doch versuchen, einige bei meinem morgigen Vortrag 
zu zeigen, denn es putzt doch etwas auf. Noch dazu  
hat der gute Dodenhoff uns tatsächlich einen Beweis 
für seine Eignung zum Festhalten der Gesichtsaus- 
drücke geliefert. (…) 
 Ich überlege schon sehr, ob ich nicht zu Ihnen  
nach Krakau kommen soll. (…) Der Stellvertreter  
[Dr. habil. Karl Tuppa] lebt nur seinen Passionen, die 
Hilfskraft desgleichen und die neue Schreibkraft  
ist ein ausgesprochenes Luder. Ich komme mir mit  
den anderen wie ein ausgewachsener Affe vor.“ 

 “First of all I’d like to thank you for sending on the 
color photographs so promptly. Unfortunately, our 
exemplary photographer underexposed all of them. 
From an aesthetic standpoint, they’re wonderful.  
Nonetheless, I’m going to try to show them at my  
lecture tomorrow. They break things up a bit. More- 
over, our dear Dodenhoff has in fact given some  
evidence of his ability to capture facial expressions. (…) 
 I’m seriously considering joining you in Krakóv. (…)
The deputy [Dr. habil. Karl Tuppa] is only interested in 
his hobbies, his assistant is the same, and the new  
secretary is a complete harlot. I feel like the adult ape 
among the chimps.”

 

 Kahlich an Fliethmann, 
 9. Juli 1942
 Kahlich to Fliethmann, 
 9 July 1942 

 „Sehen Sie, dass ist bei Ihnen das Schöne,  
dass Sie sich so entfalten können, bei uns sind  
einem die Hände gebunden. Unser lieber  
stellvertretender Chef hat für nichts Interesse,  
was nicht ihn persönlich angeht. (…) 
 Also auf frohes Wiedersehen und gute Arbeit. 
Die ganzen netten Tarnówer Tage werden mir  
erinnerlich, und wir freuen uns alle auf das  
neue Abenteuer. Herzliche Grüße und alles Liebe.  
Ihre Dora Kahlich.“

 “You see, the nice thing with all of you is that 
you’re free to develop. With us, our hands are tied. 
Our dear deputy boss isn’t interested in anything 
that doesn’t concern him personally. (…) 
 Until we see each other again, here’s hoping your 
work goes well. I keep thinking back to all those 
nice days in Tarnów. All of us are looking forward 
to the new adventure. Fond wishes and all the best. 
Your, Dora Kahlich.”

 Kahlich an Fliethmann, 
 4. Juni 1942
 Kahlich to Fliethmann, 
 4 June 1942 

 „Bei uns ist auch ein Affenzirkus, schön  
langsam kann ich Ihnen nachfühlen, dass Sie sich 
über manches und manchen sehr ärgern müssen 
(…). Man kann nur sagen: ‚Oh diese Männer!  
Scheußlich!‘ Unserer [Dr. habil. Karl Tuppa] ist  
launenhaft wie eine alte Jungfer.“

 “Things are a complete circus here. Slowly but 
surely, I understand why you get upset about many 
a thing and many a man. (…) One can only say,  
‘O these men! Horrible!’ Our [Dr. habil. Karl Tuppa] 
is as moody as an elderly virgin.”

 Kahlich an Fliethmann, 
 4. Mai 1942
 Kahlich to Fliethmann 
 4 may 1942 

 „Harren Sie einstweilen in Krakau aus! Vor  
dem Sommer entscheiden sich viele Dinge. Lassen 
Sie 5 Messen lesen, damit sie die Arbeit rascher 
loswerden und dann stürzen Sie sich gleich auf die 
Kopfumrisse. (…) Sie kennen meinen Standpunkt: 
Zeigen, dass auch Frauen etwas können!“

 “For the time being, hold out in Kraków!  
A lot of things will get decided before the summer.  
Have five Catholic masses read so that you can 
shake off this job more quickly. Then you can dive 
into the silhouettes. (…) You’re familiar with my  
standpoint. We have to show what women are  
capable of!”

 Kahlich an Fliethmann, 
 8. April 1942
 Kahlich to Fliethmann 
 8 April 1942 

 „Und nun, liebe Frau Doktor, möchte ich  
Ihnen herzlichst für Ihre Hilfe, Ihre Mühen und  
vor allem Ihre wunderbare Kameradschaft  
danken. Es macht einem richtig froh, dass es noch 
Menschen gibt, bei denen Geld und Stellung  
nicht an erster Stelle stehen.“

 “And now I would like to thank you with all  
my heart for your effort and above all for your 
wonderful fellowship. It makes one truly glad that 
there are still people who don’t put money and  
positions before everything else.”

  Fliethmann an Kahlich,  
4. Juni 1942

  Fliethmann to Kahlich,  
4 June 1942

 „Heute habe ich Termin beim Herrn Direktor  
[Dr. Wilhelm Coblitz], ich bin ja neugierig, was da  
herauskommt. Vermutlich werde ich mich nur  
wieder unnütz ärgern.“

 “I have an appointment today with our director  
[Dr. Wilhelm Coblitz). I can’t wait to see what comes 
out of it. He will probably only needlessly irritate me 
again.”

  Fliethmann an Kahlich,  
13. Mai 1942

  Fliethmann to Kahlich,  
13 May 1942

 „Übrigens könnten wir ruhig noch einmal ein  
paar Tage nach Tarnów fahren und das Material  
vervollständigen. (...) Die Fleischtöpfe Tarnów müssten  
Sie doch auch locken. (…) am 19. d. M. muss Dr. Plügel 
einrücken und noch einige Herren vom Institut.  
Ich kann ja nur sagen, das tut ihnen ganz gut.“

 “By the way, we could easily go to Tarnów for  
a few days and complete the material. (…) You must  
be tempted by Tarnów’s meat stews as well. (…) On  
the 19th of this month, Dr. Plügel will have to report 
for military duty together with several men from  
the institute. I can only say it will do them good.”

  Fliethmann an Kahlich,  
29. Mai 1942

  Fliethmann to Kahlich,  
29 May 1942

 „Von Dr. Plügel habe ich aus Stralsund einen Brief 
bekommen, er bleibt dort zur Ausbildung bei einem 
Infanteriebataillon zusammen mit Dr. [Heinrich]  
Gottong, da können sie wenigstens weiter fachsimpeln.  
Gottong kommt zum Schluss noch ganz gebildet und 
als Wissenschaftler aus dem Feld zurück.“

 “I’ve received a letter from Dr. Plügel in Stralsund.  
He’s undergoing training there with Dr. [Heinrich] 
Gottong at an infantry battalion. At least the two of 
them will be able to keep talking shop. And Gottong 
will return from the field fully educated as a scientist.”

Schon in der Weimarer Republik wurden 
die neuen Wissenschaften Rassen- 
und Erbhygiene gefördert: 1923 wurde 
Fritz Lenz auf den ersten deutschen 
Lehrstuhl für Rassenhygiene in München 
berufen; Eugen Fischer stieg 1927 zum 
Gründungsdirektor des Kaiser-Wilhelm-
Instituts für Anthropologie, menschliche 
Erblehre und Eugenik in Berlin auf. Nur 
wenige Gelehrte kritisierten die neuen 
Rassentheorien von Baur-Fischer-Lenz. 

The new academic disciplines of racial 
and genetic hygiene were already be-
ing promoted in the Weimar Repub-
lic. In 1923, Fritz Lenz was awarded the 
first-ever German academic chair for 
racial hygiene in Munich. In 1927, Eugen 
Fischer became the founding director of 
the Kaiser Wilhelm Institute for Anthro-
pology, Human Genetics and Eugenics 
in Berlin. Very few academics criticized 
the new Baur-Fischer-Lenz race theories.

„Herrenrasse“ und „Unterrassen“
“Master and Slave Races”

Höchste deutsche „Volksgemeinschaft“
The ideal German “Volk Community”

Kolonialismus und 
die Erfindung der „Rasse“
Colonialism and 
the Invention of “Race”

1934: Die Rassentheorie ist 
zur Rassenpolitik geworden 
„Täglich 13 Juden! sind von 1910 bis 1925 aus 
Ost-Europa nach Deutschland eingewandert.“ 
So lautet die Botschaft der nationalsozialist-
ischen Propagandabroschüre „Erbnot und 
Volksaufartung“ von Rudolf Frercks und 
Arthur Hoffmann-Erfurt. 

1934: From Race Theory to Race Politics
“13 Jews a day emigrated from Eastern 
Europe to Germany from 1910 to 1925!” That 
was the message of the Nazi propaganda 
pamphlet “Genetic Emergency and Ethnic 
Improvement” by Rudolf Frercks and 
Arthur Hoffmann-Erfurt.

aus • from: Frercks, Hoffmann, Erbnot und Volksaufartung, 
1934

Vermessung einer Sinteza, um 1940 
Die hier abgebildete Anthropologin Sophie 
Ehrhardt (1902–1990) war ab 1938 wissen-
schaftliche Mitarbeiterin der von Professor 
Robert Ritter geleiteten Rassenhygienischen 
und bevölkerungsbiologischen Forschungs-
stelle des Reichsgesundheitsamts in Berlin. 
In Kooperation mit der Polizei wurden dort 
Roma und Sinti erfasst. Die Namenskarteien 
bildeten dann die bürokratische Grundlage 
für Zwangssterilisation, Deportation und 
massenhafte Ermordung der Sinti und Roma. 

Bundesarchiv, R 165 Bild 244–64

A Sinti woman being examined, circa 1940
Beginning in 1938, anthropologist Sophie 
Ehrhardt (1902–1990) worked as a research 
assistant in Professor Robert Ritter’s Office 
for Race Hygiene and Biological Population 
Research in the Reich Health Office in Berlin. 
With help from the police, Roma and Sinti 
were examined at the institute. The resulting 
data cards served as the bureaucratic basis 
for the forced sterilization, deportation and 
mass murder of Sinti and Roma.

„Das körperliche und seelische 
Erscheinungsbild der Juden“
Unter diesem Titel eröffnete im Mai 1939 die 
wissenschaftlich aufgemachte Ausstellung zur 
„Judenfrage“ im Naturhistorischen Museum 
Wien – 14 Monate nachdem Österreich Teil des 
Deutschen Reichs geworden war. Erarbeitet 
hatten sie die leitenden Anthropologen des 
Museums, Josef Wastl (1892–1968) und Robert 
Routil (1893–1955). In den Texten konnte man 
zum Beispiel lesen: „Nicht nur das Judenkind, 
sondern auch der Judenmischling“ zeige „vom 
ersten Lebenstag an“ eine „seelisch-geistige 
Haltung“, die den Nichtjuden völlig fremd sei. 

“The Physical and Psychological 
Appearance of the Jews”
A pseudo-scientific exhibition with this title on
 the “Jewish question” opened at the Natural 
History Museum Vienna in May 1939, fourteen 
months after Austria became part of the 
German Reich. The exhibition was created by 
the anthropological directors of the museum, 
Josef Wastl (1892–1968) and Robert Routil 
(1893–1955). It asserted, among other things, 
that “from the first day of life onward not only 
the Jew-child but the Jew-mixling” exhibited 
a “psychological and intellectual attitude” that 
was fully foreign to non-Jews.

Naturhistorisches Museum Wien, 
Anthropologische Abteilung

Anthropologie heißt Wissenschaft vom 
Menschen. Unter kolonialen und natio-
nalistischen Vorzeichen verengten viele
Gelehrte das Fach auf „Rassenkunde“. 
Diese beinhaltete die Vorstellung, dass 
Menschen unterschiedlicher Herkunft 
nicht nur anders aussähen, sondern ge-
netisch bedingte „höher oder minder 
wertvolle“ Eigenschaften besäßen. Mitte 
des 19. Jahrhunderts ließ sich damit ein 
Widerspruch überdecken, der sich aus 
der zunehmend populären Idee „Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit“ ergeben 
hatte: Die moderne Rassentheorie recht-
fertigte die Unterdrückung kolonial aus-
gebeuteter Völker.

Anthropology is the study of human 
beings. Under the influence of colonialism 
and nationalism, several scholars narrow-
ed down the discipline into “race studies,” 
which held that people of various origins 
not only looked different but also pos-
sessed superior or inferior genetic quali-
ties. From the mid-nineteenth century 
onward, the increasingly popular concepts 
of universal liberty, equality and frater-
nity glossed over a glaring contradiction: 
Modern race theory justified the op-
pression of exploited colonized peoples.

ESSAI SUR L’INÉGALITÉ DES RACES
HUMAINES

JOSEPH- ARTHUR DE GOBINEAU

„Man mag zweifeln, ob es überhaupt lohnt, derlei Theorien kritisch 
zu prüfen. Aber sie üben heute einen überaus verhängnisvollen Einfluss 
auf den Zeitgeist aus. In ‚maßvoll‘ abgetönter Form werden sie von 
akademischen Lehrstühlen herab vorgetragen oder in Romanen und 
Leitartikeln verbreitet, in vielfacher Vergröberung schallen sie aus 
den Tiraden der Völkischen aller Rassen und Länder.“

   Friedrich Hertz, 1925

“It’s doubtful whether a critical examination of 
such theories is at all worthwhile. Nonetheless, they 
exercise a thoroughly malevolent influence on the 
spirit of today’s age. They are propagated in ‘moderate’ 
form from university chairs and disseminated in 
novels and newspaper editorials. They echo in far more 
coarse iterations in the tirades of xenophobic national-
ists of all races and countries.” 

Friedrich Hertz, 1925

1. Titel-Tafel _ Rückseite

Der „Baur-Fischer-Lenz“, ein Buch, das Hitler 
und seine Anhänger begeisterte
Unter Federführung von Eugen Fischer war 1921 
die erste Ausgabe dieses Buches erschienen. 
Das Handbuch zur Rassenhygiene beinhaltete 
umfangreiche empirische und statistische 
„Belege“. In späteren Ausgaben, hier die von 
1936, beschrieb Fischer die Juden als eine 
„Rasse“, die „aus dem Bereich der Europäer 
völlig herausfallen“ würde. 

Baur-Fischer-Lenz, a book celebrated by Hitler 
and his followers
Under the direction of Eugen Fischer, the first 
edition of this “handbook of racial hygiene” 
was published in 1921 and claimed to offer sub-
stantial empirical and statistical “evidence” 
for its racist propositions. In later editions, in-
cluding this one from 1936, Fischer would 
describe Jews as a “race completely distinct 
from the realm of the Europeans.”

aus • from: Baur, Fischer, Lenz, Menschliche Erblehre 
und Rassenhygiene, 1936

Tafel aus dem „Baur-Fischer-Lenz“, 1936 
Sie zeigt Juden mit angeblich „typischen 
physischen Rassenmerkmalen“.

Illustrations from the 1936 Baur-Fischer-Lenz 
They show Jews with supposedly “typical 
racial characteristics.”

aus • from: Baur, Fischer, Lenz, Menschliche Erblehre 
und Rassenhygiene, 1936

Einer der Kritiker der „Rassenlehre“ 
war Friedrich Hertz (1878–1964)
Der Österreicher Hertz war von 1930 bis 1933 
ordentlicher Professor für Weltwirtschaft 
und Soziologie an der Universität Halle. Nach 
seiner Entlassung 1933 zog er sich nach Wien 
zurück und floh 1938 nach London. 

Friedrich Hertz (1878–1964), 
critic of “race theory”
Hertz, an Austrian, was a professor of 
economics and sociology at the University 
of Halle from 1930 to 1933. After being dis-
missed from that post, he moved to Vienna 
in 1933. In 1938, he fled to London.

Archiv für die Geschichte der Soziologie in Österreich, Graz

Joseph Arthur de Gobineau, 
Ideengeber der Rassenpolitik 
Deckblatt einer aktuellen französischen E-Book-
Ausgabe von Joseph Arthur de Gobineaus 
„Versuch über die Ungleichheit der Menschen-
rassen“, 1852 in Frankreich erschienen. Der 
Autor attestierte den Weißen „kulturförderndes 
Blut“. Angehörige der „schwarzen und der 
gelben Rasse“ rückte er in die Nähe von Tieren. 

Joseph Arthur de Gobineau, 
ideological father of racial policy
Cover of a current e-book edition of Joseph 
Arthur de Gobineau’s “Essay on the Inequalities 
of the Human Races,” originally published in 
France in 1852. Gobineau claimed that white 
people were blessed with “culture-giving blood” 
while members of the “black and yellow race” 
were considered scarcely better than animals.

aus • from: Gobineau, Essai sur l‘inégalité des races humaines, 2014

Der Anatom und Anthropologe 
Eugen Fischer (1874–1967), um 1914 
1913 forderte er den Ausbau des neuen 
Faches Anthropobiologie: „Dann erst dürfen 
wir – und müssen wir – praktische Eugenik – 
Rassenhygiene – treiben.“ Von nun an sortier-
ten er und seine Schüler Menschen anhand 
körperlicher Merkmale und Ahnenreihen nach 
„Volks-, Körper- und Rassentyp“.

The anatomist and anthropologist 
Eugen Fischer (1874–1967), circa 1914
The anatomist and anthropologist 
Eugen Fischer called for the expansion of the 
new discipline of anthropobiology: “First 
and foremost, we should and must engage in 
practical eugenics – racial hygiene.” From 
that point on, he and his students classified 
human beings into “ethnic, physical and 
racial types” according to their physical at-
tributes and genealogies.

ullstein bild, 01081555

Fischers 1913 veröffentlichte Forderung 
nach „Rassenreinheit“
1908 untersuchte Fischer, gefördert von der 
königlich preußischen Akademie der Wissen-
schaften, in der Kolonie Deutsch-Südwest-
Afrika (heute Namibia) 2567 Menschen, die 
weiße Siedler und Namafrauen gezeugt 
hatten. Er bezeichnete sie als „Bastards“, und 
stufte sie als Träger minderen Erbguts ein. 

Fischer’s 1913 published call for 
“racial purity”
In 1908, with the support of the Royal Prussian 
Academy of Sciences, Fischer carried out 
a study in the colony of German South West 
Africa (today’s Namibia) of 2567 offspring 
of white settlers and Nama women. He de-
scribed them as “bastards”, and claimed that 
they were inferior in their genetic makeup. 

aus • from: Fischer, Die Rehobother Bastards, 1913

⟶
„Blutschutz“ für die „arische Rasse“
Die Nürnberger Rassengesetze von 1935 
stellten Ehen und sexuelle Kontakte zwischen 
Juden und „arischen“ Deutschen unter 
schwere Strafen. Die hier abgebildete Tafel 
ist der von Alfred Vogel 1938 veröffentlichten 
Mappe „Erblehre und Rassenkunde in bild-
licher Darstellung“ entnommen. Sie diente 
dem Gebrauch im Schulunterricht. 

“Blood Protection” for the “Aryan Race”
The Nuremberg race laws of 1935 made 
marriages and all forms of sexual contact 
between Jews and “Aryan” Germans illegal 
with severe punishments. This explanatory 
map is from Alfred Vogel’s 1938 portfolio 
“Illustrated Genetic Theory and Race 
Science,” which was used in schools.

aus • from: Vogel, Erblehre und Rassenkunde in 
bildlicher Darstellung, 1938

⟶
Handabdrücke, abgenommen im 
Ghetto Litzmannstadt (Lodz), 1943 
Insgesamt 600 solcher Handabdrücke jüdi-
scher Männer und Frauen bildeten die Grund-
lage für die Habilitationsschrift des Tübinger 
Anthropologen und SS-Obersturmführers 
Dr. Hans Fleischhacker (1912–1992) zum Thema 
„Das Hautleistensystem auf Fingerbeeren 
und Handleisten bei Juden“. 

1943: Handprints made in the
Litzmannstadt (Łódź) ghetto
Handprints of 600 Jewish men and women 
were the focus of the professorial disser-
tation by the Tübingen anthropologist and 
SS Obersturmführer Dr. Hans Fleischhacker 
(1912–1992). It was entitled “The Dermal 
Ridge System on Finger Pads and Palms of 
Jews.”

Sammlung Institut für Ethik und Geschichte der Medizin, 
Universität Tübingen

„Kultur- und Kriegervolk“, 1942 
Das Titelblatt der Modezeitschrift 
„die neue linie“ zeigte einen deutschen 
Soldaten mit Kohlestift, Skizzenbuch und 
Sturmgewehr. Als „Kulturbringer“ und 
„Rassenkrieger“ erobert er neuen „Lebens-
raum“. Im Hintergrund ist das von Adolf 
Hitler errichtete Haus der Deutschen Kunst 
in München angedeutet. 

“A People of Culture and Warriors,” 1942
The cover of the fashion magazine 
“die neue linie,” (The New Line) depicted a 
German soldier with a rifle, pencil and 
sketch book conquering “living space in the 
East“ as a “bearer of culture” and “racial 
warrior.” In the background is an outline of 
Munich’s Haus der Deutschen Kunst (House 
of German Art), commissioned by Hitler.

aus • from: die neue linie, Juli 1942

C1 C2

Lehrgang für Schulhelferinnen, 1943 
Die Tafel zeigt unterschiedliche, stets 
„hochstehende Rassentypen“ innerhalb des 
„deutschen Volkes“. 

Training sessions for assistant teachers, 1943
The illustration on the board shows various 
consistently “superior racial types” within the 
ethnically defined German people or Volk.

Deutsches Historisches Museum, Berlin

Anthropologie, Nationalismus und Rassentheorie
Anthropology, Nationalism and Race Theory

Neben der Verachtung anderer 
Menschen beruht die Attraktivität des 
Rassismus auf der Selbsterhebung 
der eigenen Großgruppe. Adolf Hitler 
betonte 1941: „Innerhalb des deutschen 
Volkes höchste Volksgemeinschaft 
und Möglichkeit der Bildung für jeder-
mann, nach außen aber absoluter 
Herrenstandpunkt!“

At the same time as it denigrated 
others, racism was attractive because 
it elevated one’s own group. In 1941, 
Adolf Hitler emphasized these twin 
principles: “Within the German people, 
the highest volk community and 
chances for betterment for everyone, 
but outside of it absolute domination!“ 

Das Buch „Die deutsche Mutter 
und ihr erstes Kind“, 1934
Der weit verbreitete Ratgeber von 
Johanna Haarer schuf das Bild von der 
„neuen deutschen Mutter“. Sie sollte 
weder proletarisch noch bürgerlich sein, 
sondern eine glückliche Volksgenossin 
der „Herrenrasse“. 

“The German Mother 
and Her First Child”, 1934
Johanna Haarer’s popular guidebook 
propagated an idea of the “German 
mother” who was neither working class 
nor bourgeois, but rather a contented 
member of the German Volk and the 
“master race.”

Bildarchiv Preußischer Kulturbesitz 

1933: Staatsziel „Rassenhygiene“
1933: “Racial Hygiene” as 
a State Goal

Nach der nationalsozialistischen Macht-
übernahme 1933 stand der Schutz der 
eigenen, der „arischen Rasse“ auf der 
Tagesordnung. Diese sollte von allem 
Fremden, insbesondere von Juden, „rein 
gehalten“ werden. Neue Institute, Zeit-
schriften, Stipendien und Professuren 
wurden geschaffen, junge Wissenschaft-
ler und Wissenschaftlerinnen gefördert. 
Die meisten waren stolz darauf, praxis-
orientiert an der Rassenpolitik des 
„Dritten Reiches“ mitzuwirken.

When the Nazis gained power in 1933, 
the protection of the native “Aryan race” 
was heaved onto the political agenda. 
The state was now tasked with keeping 
this race “pure” of all foreign, especially 
Jewish, influence. This involved the crea-
tion of new academic institutes, journals, 
stipends and professorships for young 
scholars, most of whom were proud to 
play a practical role in carrying out the 
racist policies of the Third Reich.

Fischers Schüler und Mitautor 
Fritz Lenz (1887–1976), um 1938
Er schrieb den Juden psychische Erbanlagen zu, 
die „weniger auf die Beherrschung und Aus-
nützung der Natur als auf die Beherrschung und 
Ausnützung des Menschen gerichtet“ seien. 

Fischer’s student and co-author 
Fritz Lenz (1887–1976), circa 1938
Lenz claimed that Jews were genetically 
predisposed “to be less oriented toward the 
mastery and exploitation of nature than toward 
the mastery and exploitation of human beings.”

ullstein bild, 00293248

3. Tafel _ Rückseite

Fotografische Erfassung 
The Photographic Record

„ Eines Tages mussten wir zu den Deutschen 
zum Fotografieren gehen. Ich kann mich 
nicht mehr genau erinnern. Sie nahmen uns 
alle nackt auf.“

   Rachela Engelhardt, geb. Goldstein, 1996

„ Nun beginnt die Zählerei der Papillarlinien, 
die Muster sind auch schon über die Hälfte 
verzettelt.“

   Kahlich an Fliethmann, 21. April 1942 

„ Bei uns ist die Arbeit in vollem Gange,  
an den Juden wird wild gerechnet.“

   Kahlich an Fliethmann, 29. September 1942 

“ One day, we had to go to the Germans to get photographed.  
I can no longer remember it exactly. They took pictures of  
all of us naked.”  

   Rachela Engelhardt, née Goldstein, 1996

“ Now begins the tedious counting of fingerprint lines.  
We’ve already noted more than half of the patterns.”  

  Kahlich to Fliethmann, April 21, 1942

“ Our work is proceeding at full speed. Calculations  
are being frantically made concerning the Jews.”

  Kahlich to Fliethmann, September 29, 1942

Für die Fotos der jüdischen Familien 
wurden Lampen und Stativ aus dem 
Frauengefängnis Montelupich in Krakau 
geliefert. Die Männer, Frauen und Kinder 
mussten kerzengerade auf einem Stuhl 
sitzen, dann schoss der Fotograf die 
Porträts in je vier Ansichten. Außerdem 
fertigte er die Nacktfotos der Männer, 
Elfriede Fliethmann die der Frauen und 
Kinder. Diese Fotos sind verschollen. 

The photos of the Jewish families  
were made using lights and tripods  
borrowed from Montelupich Women’s 
Prison in Kraków. The subjects – men, 
women and children – were required to  
sit up straight on a chair, while the  
photographer took portraits from four 
predetermined perspectives. He also 
photographed the men naked, while 
Elfriede Fliethmann performed this task 
with the women and children. The  
nude photos have been lost. 

Rudolf Dodenhoff (1917  –  1992) absolvierte 
die Münchner Lehranstalt für Fototechnik.  
1941 ging er nach Krakau und arbeitete für  
die Landesbildstelle des Generalgouverne- 
ments. Bald wechselte er nach Wien, wo 
er Volkskunde studierte und für Professor  
Richard Wolfram fotografierte, der dort 
die Forschungsstätte für germanisch-deut- 
sche Volkskunde leitete. Sein Institut  
gehörte zu der von Heinrich Himmler ge-
gründeten SS-Stiftung „Das Ahnenerbe“.

Rudolf Dodenhoff (1917 – 1992) was  
trained at the Munich Academy for Photo- 
graphic Technology. In 1941, he went to 
Kraków where he worked at the Regional  
Photographic Office of the General 
Gouvernement. Soon he moved to Vienna,  
where he studied Ethnic Studies and  
took photographs for Professor Richard 
Wolfram at the Research Institute for  
Germanic-German Ethnicity. It was part of 
the SS foundation “Ancestral Heredity  
Research”, founded by Heinrich Himmler. 

Die vier anthropometrischen Fotos  
von Rachela Goldstein vom 26. März 1942
Sie zeigen die junge Frau von vorne, in der 
Drittelansicht, im Profil und frontal mit dem 
Kopf in den Nacken gelegt. Das „T.J.“ auf der 
Nummerntafel bedeutet: „Tarnów, Juden“. 

The four anthropometric photographs of  
Rachela Goldstein, made on March 26, 1942
The photographs show the subject from the 
front, in two-thirds profile, from the side  
and from the front with the head tilted back. 
The “T.J.” before the numbers stand for 
“Tarnów Juden” – Tarnów Jews. 

Naturhistorisches Museum Wien,  
Anthropologische Abteilung

Fingerbeerenmuster der  
Tarnówer Juden, 1942
Die Grafik zeigt die prozentuale „Verteilung 
der Muster auf den einzelnen Händen“  
untersuchter Männer: W=Wirbel, S=Schleife, 
B=Bogen. 

Patterns of fingerprints  
taken from Tarnów Jews, 1942
This graphic representation shows the per-
centual “distribution of patterns in individual 
hands” for men: W=whorl, S=loop, B=arch.

Naturhistorisches Museum Wien,  
Anthropologische Abteilung Typen der Fingerleisten  

nach Georg Geipel, 1935 
Anhand dieser Vorlage aus dem Buch  
„Anleitung zur erbbiologischen Beurteilung 
der Finger- und Handleisten“ wollte Kahlich 
„typische, erbliche Rassenmerkmale“ an den 
Tarnówer Familien nachweisen. 

Types of fingerprints  
according to Georg Geipel, 1935
Using this schema from the book “Anleitung 
zur erbbiologischen Beurteilung der Finger- 
und Handleisten” (Introduction to the Genetic 
Evaluation of Finger- and Handprints) Kahlich 
sought to identify “typical racial character- 
istics” among the Tarnów families.

aus • from: Georg Geipel, Anleitung zur erbbiologischen  
Beurteilung der Finger- und Handleisten, 1935 

Fotos der Familie Ekstermann  
mit Kahlichs Bewertungen, 1942
Die Anthropologinnen verglichen äußerliche 
Merkmale von Vater, Tochter, Mutter, um die 
Erblichkeit von „Rassenmerkmalen“ festzu-
stellen. Abgebildet sind: Abraham Eksterman 
(*1904), Sara Eksterman (*1926) und Beila  
Eksterman (*1907). Abraham Eksterman über-
lebte vermutlich. Seine Frau und Tochter  
wurden ermordet. 

Photos of the Ekstermann family  
with Kahlich’s analysis, 1942
The two anthropologists compared external 
features of the father, daughter and mother 
in an attempt to determine the inheritance of 
“racial characteristics.” Pictured are Abraham 
Eksterman (*1904), Sara Eksterman (*1926) and 
Beila Eksterman (*1907). Abraham Eksterman 
is believed to have survived the Holocaust, 
while his wife and daughter were murdered.

Naturhistorisches Museum Wien,  
Anthropologische Abteilung 

Ausgezählte Fingerbeerenmuster  
der Tarnówer Juden, 1942
In dieser Tabelle sind die beobachteten  
Muster mit absoluter Anzahl und Prozent- 
werten für die einzelnen Finger der linken  
und rechten Hand (W=Wirbel, S=Schleife, 
B=Bogen) aufgelistet. Kahlich interessierte 
sich schon lange für die Analyse der Hand- 
und Fingerabdrücke.

Table of Tarnów Jews’ finger pads, 1942
This table records the frequencies of  
patterns observed in absolute numbers  
and percentages for individual fingers of 
the left and right hand (W=whorl, S=loop, 
B=arch). Kahlich had an abiding interest  
in the analysis of hand- and fingerprints.

Dodenhoffs Titelfoto für die Zeitschrift  
„Das Generalgouvernement“, 1943
Der Fotograf bezeichnete sein Werk als  
„Sommeridyll zwischen Beskiden und Tatra“. 

Dodenhoff’s cover photo of the journal  
“Das Generalgouvernement“, 1943
The photographer described this image as a  
“summer idyll between the Beskid Mountains  
and the Tatras.”

aus • from: Das Generalgouvernement, 2 (1943) 

Rudolf Dodenhoff, Krakau 1942 
1945 kehrte er in sein Heimatdorf, die  
Künstlerkolonie Worpswede, zurück und  
wurde zum hoch geschätzten Fotografen. 

Rudolf Dodenhoff, Kraków 1942
In 1945, Dodenhoff returned to Worpswede 
where he was a highly respected  
photographer.

Kreisarchiv Osterholz-Scharmbeck, Nachlass Dodenhoff 

Rachela Engelhardt, geb. Goldstein 
(1922  –  2017), im Interview, 1996
Von der großen Familie Goldstein mit  
14 Geschwistern überlebte nur Rachela.

Rachela Engelhardt, née Goldstein 
(1922–2017), during an interview, 1996
Rachela was the only one of her  
large family and 14 siblings to survive.

Visual History Archive, USC Shoah Foundation
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Die Suche nach „typischen Rassenmerkmalen“
The Search for “Typical Racial Characteristics”

Erste Präsentationen
Initial Presentations

Erste Ergebnisse
Initial Results

In Wien und Krakau machten sich die 
beiden Wissenschaftlerinnen mit ihren 
Hilfskräften daran, ihre Fotos und Mes-
sungen auszuwerten und präsentierten 
erste Ergebnisse. Aufgrund des Kriegs-
verlaufs kam das geplante Grundlagen-
werk zur „Typologie der Ostjuden“ nicht 
zustande, doch blieben einige Graphiken 
und Tabellen in Rohformen erhalten.

In Vienna and Kraków, the two  
anthropologists and their assistants  
began evaluating their photos and  
measurements as well presenting the  
initial results of their research. The  
war prevented the two scholars from 
achieving their aim of writing a stand-
ard reference work on the “typology 
of Eastern European Jews,” but several 
charts and graphics in draft form have 
been preserved.

Fliethmanns Aufsatz in der Zeitschrift  
„Deutsche Forschungen im Osten“, Mai 1942
Darin legte sie noch keine statistisch gestütz-
ten Ergebnisse vor, sondern „während der 
Aufnahme gemachte persönliche Beobach-
tungen“ an einigen „Judentypen“. Im Übrigen 
teilte sie mit, dass sie den Fragestellungen 
„Vermischung“, „Auslese“, „Eigenheit der  
Juden“ und „Assimilationstendenzen“ nach-
gehen wolle. 

Fliethmann’s report in the journal  
“Deutsche Forschungen im Osten”, May 1942
In this essay, the anthropologist presented  
no data-based results. Instead she discussed 
several “Jew types” and shared “personal  
observations made during the examinations.” 
She also announced that see would investi-
gate the topics of “miscegenation,” “selection,”  
“particularity of the Jews” and “assimilation.”

aus • from: Deutsche Forschung im Osten 3 (1942)  
(German Research in the East 3 (1942)

oben • above

Notiz aus den „Mitteilungen der  
Anthropologischen Gesellschaft Wien“, 1942 
Am 10. Juni 1942, genau einen Tag bevor  
in Tarnów der Massenmord an den Juden be-
gann, präsentierte Kahlich erste Ergebnisse 
ihrer Studien in der Anthropologischen Fach-
gesellschaft. 

Announcement of the Lecture
given by Dora Maria Kahlich, 1942
On June 10, 1942 – just one day before the 
mass murder of Tarnów’s Jews began –  
Kahlich held a lecture about the first results 
of her “racial investigations” in Tarnów. 

aus • from: Mitteilungen der Anthropologischen Gesellschaft,  
72 (1942) (Journal of the Vienna Anthropological Society) 
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3.2    „Archiv der Bilder“

Das „Archiv der Bilder“ ist ein schwarzer Kubus (lackiertes schwarzes MDF), der aus sechs  
Wänden besteht. Die Wände stehen in einem Abstand von 50 cm zueinander. Eingeschoben 
sind 30 Tafeln aus rohem MDF, die als Trägertafeln für die insgesamt über 2200 „anthro- 
pometrischen Fotos“ aus Tarnów dienen. Die Abzüge wurden auf weissem Karton aufgezogen 
und mit Silikon auf die Tafeln gebracht. Die nicht erhalten gebliebenen Fotos sind als  
schwarze Leerstellen auf die Tafeln gedruckt.

Der Kubus hat einen inneren Sockel (H 60 cm), der ein Hindurchlaufen verhindert. 

Die Beleuchtung ist integriert (Spots auf den Wänden); der Kubus braucht eine Stromquelle. 

Franke | Steinert GmbH, Erkelenzdamm 59-61, 10999 Berlin
Telefon: 030-695 69 115   mail@franke-steinert.de

Plan Nr.: 7.1

Planinhalt: Archivbaukörper Ansichten

Maßstab: 1:20 erstellt am: 19.06.2020

gezeichnet: F. Steinert geändert am: -

geprüft: Format: A2

Stiftung Topographie des Terrors - Der kalte Blick
Niederkirchnerstraße 8, 10963 Berlin 

Bemerkungen: Alle Maße sind vom Unternehmer vor Ort zu 
prüfen, Unstimmigkeiten sind mit den Gestaltern zu klären.
Für Maßfehler haftet der Unternehmer. 

Aufsicht

Ansicht Seite

seitliche Abdeckplatten
MDF 10mm, b1 Schwarz durchgefärbt,
stumpfmatt klar spritzlackiert,
von außen mittig verschraubt mit
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für Zugriff zum Bodentank 
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2 Foto-Tafeln à B 102 x H 140 cm
1 Foto-Tafel à B 120 x H 140 cm

Beispiel-Ansicht „Archiv der Bilder“, Innenwand
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»Archiv der Bilder«

10 Innenwände
10-12 Familien pro Innenwand (gesamt 106 Familien)
1-2 Familien pro Spalte
Foto je B 59 x H 84 mm
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Beispiel-Ansicht Rundgang-Tafeln

„   Mein Vater war nicht so religiös, er war Sozialist und eine  
Zeit lang Parteisekretär in Tarnów. Dann arbeitete er in  
der Bekleidungsindustrie, von Beruf war er Modellmacher  
und Zuschneider.“  Victor Dorman, 1994 

 
 

“  My father was not so religious. He was a Socialist and he was for a time 
a secretary of the party Bund in Tarnów. He later went into the  
clothing business, he was a professional pattern maker and cutter.”

  Victor Dorman, 1994 

Professor G. Papier aus Warschau unterrichtet  
Modellschneiderei in Tarnów, 1928 
Szyja Dorman (erste Reihe sitzend, rechts) wurde  
1942 anthropologisch untersucht und kurze Zeit später 
ermordet. 

Professor G. Papier from Warsaw giving a course  
in fine tailoring in 1928
Szyja Dorman (front row, seated, right) was  
anthropometrically examined in 1942 and murdered  
a short time later.

Ghetto Fighters’ House Archives 

Familie Dorman 
The Dorman Family
Szyja (*1892) und Pessla (*1899) Dorman hatten drei Kinder: 
Sala (*1918), Victor (*1923  -  2010) und Teodor (*1926).  
Zuletzt wohnten sie in der Goldhammer-Straße 9. Die Eltern, 
Tochter Sala und Sohn Victor waren Schneider, Sohn Teodor 
war Zimmermaler.

Von der Familie überlebte allein Victor Dorman. Er über-
stand das Ghetto Tarnów und die Konzentrationslager Plas-
zow und Mauthausen sowie die KZ-Außenlager St. Valentin 
und Ebensee. Dort befreiten ihn US-amerikanische Soldaten 
Anfang Mai 1945. Er starb 2010 in den USA.
 
Szyja (*1892) and Pessla (*1899) Dorman had three children: 
Sala (*1918), Victor (*1923  -  2010) and Teodor (*1926). Their 
last address was ul. Goldhammera 9. The parents and their 
children, Sala and Victor, were all tailors; Teodor was a  
housepainter.

Victor Dorman was the only survivor from the family, living 
through the Tarnów ghetto and the Plaszow and Mauthausen  
concentration camps as well as St. Valentin and Ebensee 
satellite camps. There, US soldiers liberated him in early May 
1945. He died in the US in 2010.

Familie Dorman, 1929
Szyja und Pessla Dorman stehend, sitzend  
Victor, Sala und eine Verwandte, vorn stehend 
Teodor. Dieses und weitere Familienfotos  
blieben bei einer vor 1939 in die USA emigrier-
ten Tante erhalten. 

The Dorman family, 1929
Pictured are Szyja and Pessla Dorman standing, 
Victor, Sala and a relative seated, standing  
in front Teodor. An aunt who emigrated to the 
US before 1939 preserved this and other family 
photos. 

Privatbesitz • Private collection 

Victor Dorman, 1994 beim  
Zeitzeugen-Interview 

Victor Dorman, 1994, during an  
eyewitness interview 

Visual History Archive, USC Shoah Foundation

Anthropometrische Fotos 
der Familie Dorman, März 1942

Anthropometric photos of  
the Dorman family, March 1942

Naturhistorisches Museum Wien, 
Anthropologische Abteilung

E2

Szyja Dorman Pessla Dorman

Sala Victor Teodor

In den bürgerlichen Stadtteilen hielten 
sich römisch-katholische und jüdische 
Einwohner die Waage. Dort sprachen 
viele jüdische Familien zu Hause polnisch  
und neigten einem liberalen Religions-
verständnis zu. In anderen Vierteln 
schien „Tarne“, wie Tarnów auf Jiddisch 
heißt, eine jüdische Stadt zu sein. Hier 
wohnten viele traditionell lebende,  
religiöse Juden, aber auch Anhänger der 
jüdischen Arbeiterpartei Bund. Industrie, 
Handwerk und ein reges Geschäftsleben 
prägten die Stadt.

The city’s bourgeois districts were  
divided evenly between Roman Catho-
lics and Jews. Many Jewish families 
spoke Polish at home and were liberally  
inclined on religious matters. In other 
districts, Tarne - as the city was known 
in Yiddish - seemed like a completely 
Jewish town. Many devout, traditional 
Jews lived there, although there were 
also members of the secular Jewish  
labor party Bund. Industry, artisanship 
and robust commercial life gave the 
city its identity.

Tarnów und Tarne
Tarnów and Tarne 

Tarnów, Die Große Treppe, die hinauf  
zum Marktplatz (Ringplatz) führt, um 1930
Dort trafen sich Handwerker, Kaufleute,  
Arbeiter und Bäuerinnen, Juden und Christen.

Tarnów, the Great Stairs leading to  
Market Square (Rynek), circa 1930
This was a meeting place for artisans and 
merchants, workers and farm women, Jews 
and Christians.

Sammlung • Collection Marek Tomaszewski 

 ⟵
Tarnów, vor 1939
Links die römisch-katholische Kathedrale, 
rechts die Kuppel der Neuen Synagoge,  
in der Mitte der Rathausturm.

Tarnów, pre-1939
To the left is the Roman Catholic cathedral, 
to the right the dome of the New Synagogue, 
in the middle the tower of the city hall.

Foto • Photo: Jan Pazdro, Muzeum Okręgowe w Tarnowie

E1

Postkarte der Neuen Synagoge, um 1914 
Sie wurde 1908, am 78. Geburtstag des  
österreichischen Kaisers Franz Joseph,  
geweiht. 

The New Synagogue, circa 1914
The synagogue was consecrated in 1908  
on the 78th birthday of Austrian Emperor  
Franz Joseph.

Stiftung Denkmal für die ermordeten Juden Europas 

50-jähriges Gründungsjubiläum der ersten 
zionistischen Vereinigung Tarnóws, 1934 
Die jiddische Bildunterschrift lautet: „Zum 
50-jorikn jubl fun der zionistischer organisazie 
in tarne (di masn onteilnemer varlosn di naje 
schul noch der feierung).“ 

50th anniversary celebrations of the first  
Zionist organization in Tarnów, 1934
The caption in the Yiddish book of remem-
brance reads: On the 50th anniversary of the 
Zionistic organization in Tarne. (Masses of 
participants left the new school [synagogue] 
after the ceremony.)

Foto • Photo: Moyshe Loyb 

Die Judengasse (ul. Żydowska), vor 1939
Ein Schnur- und Seilhändler spricht vor  
seinem Laden mit einem Kunden, fotografiert 
von Jan Pazdro, dem Vorsitzenden der  
Tarnówer Gesellschaft für Amateurfotografie.

Ulica Żydowska (“Jews’ alley“), pre-1939
A seller of twine and rope converses in front 
of his shop with a customer, photographed 
by Jan Pazdro, the chairman of the Tarnów 
Society for Amateur Photography.

Foto • Photo: Jan Pazdro,  
Muzeum Okręgowe w Tarnowie 

Eröffnung der Stickstoffwerke, 1930 
In der Fabrik in dem neu eingemeindeten 
Stadtteil Mościce arbeiteten über 4000  
Personen, fast ausschließlich christliche  
Polen und Polinnen.

Opening of the Factory of Nitric Acids  
in Mościce, 1930 
More than 4000 people, almost all  
Christian Poles, worked in the factory in  
this newly incorporated district.

Narodowe Archiwum Cyfrowe 

Autorennen mit Damen, Tarnów, um 1938 
Bei den Teilnehmerinnen handelte es sich 
vermutlich um Ehefrauen von Ingenieuren 
und Führungskräften der Mościcer Stickstoff-
fabrik. Bei dem Rennen wurde einem Heiß-
luftballon hinterhergefahren. 

Women at a car race, Tarnów, circa 1938
The female participants were likely the wives 
of the engineers and managers at the nitric 
acid factory in Mościce. The race featured 
cars pursuing a hot-air-balloon.

Muzeum Okręgowe w Tarnowie  

Regenmäntelfabrik Wurzel & Daar, 1925
In den Betrieben der Hut- und Wäsche- 
industrie, die sich meist im Besitz jüdischer 
Unternehmer befanden, arbeiteten  
vornehmlich jüdische Polen und Polinnen.

The Wurzel & Daar raincoat factory, 1925
Jewish-Polish men and women were usually 
the ones who worked in the hatmaking  
and linen industries, which were also largely 
Jewish-owned.

Institute for Jewish Research 

Reboard-Tafeln, auf Gestell gehängt „Familientafel“ mit  
vorgesetztem Pult

3.3    Chronologischer Rundgang

Der Chronologische Rundgang besteht aus insgesamt 28 Tafeln (Pappwabenplatten/Reboard 
B1), die mittels eines Aluwinkles an das Gestell der Topographie des Terrors gehängt werden.

An vier Stellen gibt es ein vorgesetztes Pult, dass an das Gestellsystem angepasst ist. (Vierkant-
stahl, mit dem Gestell verschraubt).

Es sind insgesamt 34 laufende Meter Grafiktafeln.
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Die Reboard-Tafeln sind rückseitig an der Oberkante mit Aluminiumwinkeln versteift. 
Diese werden in Alubügel am Gestell eingehängt und mit Magneten stabilisiert.

Die Winkel sind für das Gestell der Topographie des Terrors optimiert, könnten aber 
ggf. auch für eine Decken- oder Wandbefestigung genutzt werden. 
Ggf. sollten bei einer Hängung an der Wand / an Galerieschienen an der Unterkante der Tafeln 
Abstandhalter angebracht werden, damit die Tafeln nicht schräg fallen. (nicht enthalten)

Rückseite Seitenansicht

Tafel

Winkel

mögliche
Deckenbefestigung
mit Stahlseil 

Stahlseil

Abstandhalter

Topographie des Terrors / Ausstellung »Der Kalte Blick« / LV Grafikproduktion

Pos Beschreibung Stück Breite (mm) Höhe (mm) Fläche einzel  
qm

Fläche gesamt 
qm

Preis netto Preis brutto

1 Direktdruck auf reboard 16mm fire retardant,  
alle Kanten mit Umleimer sauber geschlossen 
inkl Lieferung

1.1 Themenwände

Grafiktafel Themenwand S / B 1050 x H 1100 12 1050 1100 1,16 13,86

Grafiktafel Themenwand M / B 1200 x H 1100 4 1200 1100 1,32 5,28

Titel / B 1050 x H 2000 3 1050 2000 2,10 6,30

1.2 Rundgang

B 450 x H 1300 1 450 1300 0,59 0,59

B 475 x H 1300 1 475 1300 0,62 0,62

B 850 x H 1300 13 850 1300 1,11 14,37

B 1325 x H 1300 3 1325 1300 1,72 5,17

B 1725 x H 1300 8 1725 1300 2,24 17,94

B 1800 x H 1300 1 1800 1300 2,34 2,34

B 2200 x H 1300 1 2200 1300 2,86 2,86

        

Gesamt 47 72,43

1a Bitte optional anbieten:
Direktdruck auf FOREX print weiss 10 mm (oder 
vergleichbar)
inkl Lieferung

Tafeln wie unter Pos. 1.1 und 1.2 47 72,43

2 UV-Direktdruck WEISS auf schwarzem, unbehandeltem 
MDF, 16mm (30 Tafeln) 
inkl Lieferung in die Topographie des Terrors

2.1 B 1050 x H 1400 20 1050 1400 1,47 29,40

2.2 B 1200 x H 1400 10 1200 1400 1,68 16,80

Gesamt 30 46,20

3 Digitaldruck auf SK-Folie mit Schutzlaminat 
auf schwarzes lackiertes MDF aufziehen 
inkl Lieferung und Montage vor Ort

3.1 Pulte Themenwände

Pulte Themenwände breit B 1200 x H 531 2 1200 531 0,64 1,27

Pulte Themenwände breit B 1200 x H 531 6 1050 531 0,56 3,35

3.2 Pulte Familientafeln

B 850 x H 423 3 850 423 0,36 1,08

B 2675 x H 423 1 2675 423 1,13 1,13

3.3 Rückseite Datenbank

B 1050 x H 1450 1 1050 1450 1,52 1,52

Gesamt 13 8,35

4 Schneideplot 
inkl Lieferung und Montage vor Ort

4.1 Headline Themenwand 
Je ca. 90 Zeichen, 
zweifarbig (weiss und oracal Angabe folgt) 
Versalhöhe 38mm

4 1150 120 0,14 0,55

4.2 Archivtext 
2500 Zeichen, Versalhöhe 15 mm, 
zweifarbig (weiss und oracal Angabe folgt)

1 950 720 0,68 0,68

5 Testdrucke 
inkl Material und Lieferung an Adresse in Berlin

Reboard (doppelseitig) 1 850 1300 1,11 1,11

SK-Folie 2 600 600 0,36 0,72

Schwarzes MDF (UV-Direktdruck weiss) 1 300 420 0,13 0,13

1

Übersicht der Tafel-Größen im Rundgang
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3.4    Medienstationen (Datenbank)

An der Datenbank kann man nach einzelnen Familien oder Personen suchen.  
Sie enthält die Kurzbiografien der Familien (pro Familie eine Seite, de/en).

Der Touchscreen ist in einen Baukörper aus schwarzem MDF integriert. 

Auf der Rückseite des Baukörpers befindet sich ein Text zum „Archiv der Bilder“,  
weshalb die Datenbank in dessen unmittelbarer Nähe positioniert werden sollte.

Zur Station gehört ein Hocker. Die Datenbankstation braucht eine Stromquelle. 

Franke | Steinert GmbH, Erkelenzdamm 59-61, 10999 Berlin
Telefon: 030-695 69 115   mail@franke-steinert.de

Plan Nr.: 08 - Ausführungsplanung

Planinhalt: Baukörper für Medienstation Archiv, bestehend
aus Pult mit eingelassenem Monitor und Wandelement

Maßstab: 1:10 erstellt am: 22.06.2020

gezeichnet: F. Steinert geändert am: -

geprüft: Format:  A2

Stiftung Topographie des Terrors - Der Kalte Blick
Niederkirchnerstraße 8, 10963 Berlin 

Bemerkungen: Alle Maße sind vom Unternehmer vor Ort zu 
prüfen, Unstimmigkeiten sind mit den Gestaltern zu klären.
Für Maßfehler haftet der Unternehmer. 

Schnitt A-AAnsicht

Aufsicht

diese Seite MDF 19mm, b1 Grundierfolie, weiß - 
hier wird eine Vinylfolie aufkaschiert

MDF 19mm, b1 Schwarz durchgefärbt,
stumpfmatt klar spritzlackiert

an den Unterkanten 1 bis 3mm schwarzer Filz oder
ähnlich zum Schutz der Böden und zum Höhenausgleich, 
an den Pulten Filzgleiter

in der linken Wange Durchlass für Stromkabel

MDF 19mm, b1 Schwarz durchgefärbt,
stumpfmatt klar spritzlackiert

MDF 10mm, b1 Schwarz durchgefärbt, geschraubt 
oder gesteckt, verhindert Zugriff zur Technik

im Innenraum 1 x 3er Mehrfachsteckdose mit 3m Anschlußkabel

Monitor ELO MS601692 - von der Rückseite 12mm tief in 
Falz eingelassen - Monitor wird zum Einpassen bereitgestellt

an dieser Position ist ein USO Einhand-
hörer nach Absprache anzubauen, das 
Kabel soll durch die 10mm MDF-Platte 
n der Unterseite geführt werden

Verschraubung der Pulte mit dem Wandelement

Kabelkanal, schwarz

MDF
schwarz durchgefärbt,
stumpfmatt lackiert 

Abdeckbleche

130

1,450

70

302

66

406

110

1,050

800

130

A

A

406

111

550
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3.5    Videostationen (Interviews)

Es gibt vier identische Videostationen mit je sechs kurzen Interview-Filmen.

Die Touchscreens sind in zwei Baukörper aus schwarzem MDF integriert; je zwei Stationen sind 
Rücken an Rücken gestellt. 

Zu den Interviewstationen gehören vier USO-Einhandhörer. Diese wurden allerdings  
pandemiebedingt noch nicht angebaut. Stattdessen wurden die Videos in deutsch und englisch 
untertitelt. 

Zu den Stationen gehören vier Hocker. Die Stationen brauchen eine Stromquelle. 

Franke | Steinert GmbH, Erkelenzdamm 59-61, 10999 Berlin
Telefon: 030-695 69 115   mail@franke-steinert.de

Plan Nr.: 09 - Ausführungsplanung

Planinhalt: Baukörper für Medienstation Interview, 
bestehend aus 2 Pulten mit eingelassenem Monitor und 
Wandelement

Maßstab: 1:10 erstellt am: 22.06.2020

gezeichnet: F. Steinert geändert am: -

geprüft: Format:  A2

Stiftung Topographie des Terrors - Der Kalte Blick
Niederkirchnerstraße 8, 10963 Berlin 

Bemerkungen: Alle Maße sind vom Unternehmer vor Ort zu 
prüfen, Unstimmigkeiten sind mit den Gestaltern zu klären.
Für Maßfehler haftet der Unternehmer. 

Schnitt A-AAnsicht

Aufsicht

MDF 19mm, b1 Schwarz durchgefärbt,
stumpfmatt klar spritzlackiert

an den Unterkanten 1 bis 3mm schwarzer Filz oder
ähnlich zum Schutz der Böden und zum Höhenausgleich, 
an den Pulten Filzgleiter

in der linken Wange Durchlass für Stromkabel

MDF 19mm, b1 Schwarz durchgefärbt,
stumpfmatt klar spritzlackiert

MDF 10mm, b1 Schwarz durchgefärbt, geschraubt 
oder gesteckt, verhindert Zugriff zur Technik

im Innenraum 1 x 3er Mehrfachsteckdose mit 3m Anschlußkabel

Monitor ELO MS601692 - von der Rückseite 12mm tief in 
Falz eingelassen - Monitor wird zum Einpassen bereitgestellt

an dieser Position ist ein USO Einhand-
hörer nach Absprache anzubauen, das 
Kabel soll durch die 10mm MDF-Platte 
n der Unterseite geführt werden

Verschraubung der Pulte mit dem Wandelement

Kabelkanal, schwarz

Kabeldurchlässe ø 100 mm

MDF
schwarz durchgefärbt,
stumpfmatt lackiert 

Abdeckbleche

1,450

1,050

130

406

111

130

70

302

66

406

110

800

406
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135°

1,123

969
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im Innenraum 1 x 3er Mehrfachsteckdose mit 3m Anschlußkabel

Monitor ELO MS601692 - von der Rückseite 12mm tief in 
Falz eingelassen - Monitor wird zum Einpassen bereitgestellt

an dieser Position ist ein USO Einhand-
hörer nach Absprache anzubauen, das 
Kabel soll durch die 10mm MDF-Platte 
n der Unterseite geführt werden

Verschraubung der Pulte mit dem Wandelement

Kabelkanal, schwarz

Kabeldurchlässe ø 100 mm

MDF
schwarz durchgefärbt,
stumpfmatt lackiert 

Abdeckbleche

1,450

1,050

130

406

111

130

70

302

66

406

110

800

406

135°

135°

1,123

969
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Übersicht Transportkisten

Archiv (3 Stück): 
B 1463 x H 1312 x T 668 mm

Reboard-Tafeln 1 
B 2288 x H 1392 x T 668

Reboard-Tafeln 2 
B 1308 x H 1392 x T 668
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Deckel
12 mm Sperrholz, mit Klapp- oder Tragegriffen (2 Stück),
sowie an den langen Seite jeweils 2 Butterfly-Verschlüsse

Lasche
12 mm Sperrholz dient der Führung des Deckels

Abstandsleisten
19 mm Tipla werden in der unteren Kiste montiert um
einen Abstand der Flächen zu gewährleisten.
Abstandsleisten sind zu Fasen mindestens 1 mm Fase

Boden
19 mm Tipla mit Aufkantung (100 mm). Am Boden
werden 4 Bock- bzw. Lenkrollen (Gummirollen) mit
Bremse angebracht.
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ZEICHNUNGHALLE

Tel. +49(0)30 565 9969-0 / Fax +49(0)30 565 9969-99
Landsberger Str. 222; 12623 Berlin

FIRMA

PROJEKT

LETZTE ÄNDERUNG

ERSTELLT AM

GEZEICHNET

MAßSTAB

D4 Projekt GmbH

MESSE

STAND

PROJEKT-NR.

Diese Zeichnung ist unser geistiges Eigentum und darf ohne unsere Zustimmung weder vervielfältigt
noch dritten Personen zugänglich gemacht werden; gemäß Urheberrechtsgesetz BGB.

12.08.2020

MB

1:10/A25-1

Wechselausstellung "Der Kalte Blick" Berlin

Stiftung Topographie des Terrors

Topographie des Terrors_Wechselausstellung 20319

Frontansicht Ansicht B

Perspektive

AA

Schnitt A-A

3 Stück
19 mm TIPLA / 12 mm Sperrholz

Stiftung Topographie des Terrors
Ausstellung "Der Kalte Blick"

Plan Nr.: 12 - Transportkisten Archiv

Perspektive ohne Deckel

Zubehör

Klapp- oder Tragegriff Bock- oder Lenkrolle 
mit Bremse

Butterfly-Verschluss

Achtung: Dieses sind nur Ansichtsbeispiel und können von
              der realistischen Darstellung abweichen
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Deckel
12 mm Sperrholz, mit Klapp- oder Tragegriffen (2 Stück),
sowie an den langen Seite jeweils 2 Butterfly-Verschlüsse

Lasche
12 mm Sperrholz dient der Führung des Deckels
Laschen sind zu Fasen mind. 1 mm

Boden
19 mm Tipla mit Aufkantung (100 mm). Am Boden
werden 4 Bock- bzw. Lenkrollen (Gummirollen) mit
Bremse angebracht.
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ZEICHNUNGHALLE

Tel. +49(0)30 565 9969-0 / Fax +49(0)30 565 9969-99
Landsberger Str. 222; 12623 Berlin

FIRMA

PROJEKT

LETZTE ÄNDERUNG

ERSTELLT AM

GEZEICHNET

MAßSTAB

D4 Projekt GmbH

MESSE

STAND

PROJEKT-NR.

Diese Zeichnung ist unser geistiges Eigentum und darf ohne unsere Zustimmung weder vervielfältigt
noch dritten Personen zugänglich gemacht werden; gemäß Urheberrechtsgesetz BGB.

12.08.2020

MB

1:10/A24-2

Wechselausstellung "Der Kalte Blick" Berlin

Stiftung Topographie des Terrors

Topographie des Terrors_Wechselausstellung 20319

Frontansicht Ansicht B

Perspektive

AA

Schnitt A-A

1 Stück
19 mm TIPLA / 12 mm Sperrholz

Stiftung Topographie des Terrors
Ausstellung "Der Kalte Blick"

Plan Nr.: 13 - Transportkiste 2 Re-Board Pl.

Perspektive ohne Deckel

Zubehör

Klapp- oder Tragegriff Bock- oder Lenkrolle 
mit Bremse

Butterfly-Verschluss

Achtung: Dieses sind nur Ansichtsbeispiel und können von
              der realistischen Darstellung abweichen

Platten

BxH: 1050 x 1100 12 Stück
BxH: 1200 x 1100 04 Stück

Transportkiste Fototafeln „Archiv“ Transportkisten Grafiktafeln (2x)

4	 Transport

Gestell (Bestand der Topographie des Terrors): 
B 85 cm: 48 Stück 
B 45 cm: 35 Stück

Die Grafik-Tafeln (Pappwabenplatten und MDF-Foto-Tafeln) können in  
5 Transportkisten verpackt werden. Die Kisten sind mit Rollen versehen.
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Höhe 2360 mm (netto 2300)

MB Atego 816 L (Koffer mit Hebebühne) Großer LKW bis 7,5t (P)

120 Kg

Reboard 1

Zuladung max. 2840 Kg

Höhe 2360 mm (netto 2300)

MB Atego 816 L (Koffer mit Hebebühne) Großer LKW bis 7,5t (P)

Zuladung max. 2840 Kg

2135 KG 1809 KG

380 Kg
Wandelemente
- Intro
- Vorurteile
- Projektplanung

370 Kg
12 x Wandelemente 105 cm
-Archiv

90 Kg
Textbänke
Intro

75 Kg
Textbänke
Vorurteile

329 Kg

180 Kg

250 Kg
Zwischenelemente
und Verbinder
Archiv

225 Kg
6 x Wandelemente 
120 cm
-Archiv 90 Kg

Textbänke
Projektplanung

325 Kg

Archiv 1

165 Kg

Reboard 2

325 Kg

Archiv 2

325 Kg

Archiv 3

A
rc

hi
v-

D
at

en
ba

nk
10

5 
Kg

Hörstation 2
135 Kg

Hörstation 1 
135 Kg

Archiv Kiste 1  325 Kg
Archiv Kiste 2  325 Kg
Archiv Kiste 3  325 Kg
Reboard 1  120 Kg
Reboard 2  165 Kg
Archiv-Datenbank 105 kg
Hörstation 1  135 kg
Hörstation 2  135 kg
Wandelemente 380 kg 
-Intro
- Vorurteile
-Projektplanung

Verpackung  120 kg
und Paletten

Gestänge   509 Kg
Wandelemente Archiv 225 Kg
Wandelemente Archiv 370 Kg
Zwischenelemente Archiv 250 Kg
Textbank Projektplanung 90 kg
Textbank Intro  90 kg
Textbank Vorurteile  75 kg 
Verpackung   120 kg
Technik und Licht  80 kg

2,480

6,050

Technik und Licht
80 kg

Die Baukörper (Themenwände, Medienstationen, Archiv-Kubus)  
können auseinandergebaut werden.

Die Ausstellung hat ein Gesamtgewicht von ca. 3950 kg; zum Transport werden  
2 LKWs (7,5t) benötigt.

Ladeplan
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5	 Fotos
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5	 Fotos


